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kann . Er thut dief , um den Kern heraus zu holen , der ſeine Lieblingsſpeiſe iſt . Wird

man nun gewahr , daß ein Affe die Hand in die Oeffnung der Nuß geſteckt hat , ſo laͤuft
man ploͤtzlich zu , und faͤngt ihn , weil er nicht im Stande iſt , ſich ſogleich los zu machen .
In der Gefangenſchaft muß man dieſe Art Affen immer an Ketten anſchließen , weil ſie ſich
nicht recht baͤndigen laſſen . Sie pflanzen ſich auch in der Gefangenſchaft fort .
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III . .
( Semia οοοοolgus . )

Die zu dieſer Gattung gehoͤrigen Affen ſind ſich weder an Groͤße noch an Farbe alle gleich .
Einige haben 2 Fuß und druͤber in der Laͤnge ; andere nur 1 Fuß . Der Makake oder

Makako hat einen dieken Kopf , eine platte Raſe , runzliche Backen und einen dicken unter⸗

ſetzten Koͤrper . Das Geſtcht iſt mit weißgrauen , auswaͤrts ſtehenden Haaren beſetzt , welche
nach dem Maule zu laͤnger werden ; unter dem Kinne ſtehen lange Haare von eben der

Farbe , welche faſt einen Bocksbart bilden . Auf der Bruſt , dem Bauche , der innern Seite
der Beine und Arme iſt das Haar weißgrau , auf dem Kopfe , dem Nacken , dem ganzen
Ruͤcken und auf der aͤußern Seite der Arme und Beine hat es eine roͤthlichgruͤngelbe mit
Dunkelbraun und Aſchgrau gemiſchte Farbe .

Man findet dieſen Afſen ziemlich häufig im heißen Amerika , beſonders auf der

weſtlichen Kuͤſte in Congo zc . Sie thun da elbſt den Regern in ihren Pflanzungen viel

Schaden . Auch freſſen ſte Mohrruͤben, allerley andere Wurzeln , Huͤlſenfruͤchte , Eher und

dergl . Die Reger ſtellen ihnen wegen ihrer Raͤubereyen eifrig nach , und fangen ſie lebendig
in Schlingen , oder ſchießen ſie mit Pfrilen und Flinten . Einem mit dem Pfeile verwun⸗

deten kommen die uͤbrigen zu Huͤlfe, und ſuchen ihm den Pfeil aus dem Leihe zu ziehen⸗
Ihre Gemuͤthsart iſt uͤbrigens ſanft , und ihr Betragen ſehr poſſulich .

Die Reger eſſen das Fleiſch dieſer Thiere mit Reiß gekocht , auch geräͤnchert.
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